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Geschäftsführung 2011

Das Hauptanliegen unserer Arbeit ist nach wie vor
die soziale Integration der Menschen, die unsere
Hilfe benötigen. Dies ist eine Aufgabe, die wir seit
Jahrzehnten praktizieren und beherrschen. Neu auf
diesem Gebiet ist für uns immer noch die
Integration in Arbeit. Hier werden wir derzeit im
Bereich der Straffälligenhilfe aktiv unterstützt von
einem Mitarbeiter der Agentur für Arbeit. Wir selber
sind ebenfalls dabei Kontakte auf diesem Gebiet zu
knüpfen, um arbeitsfähigen Klienten im Anschluss
an die Inhaftierung eine neue Perspektive zu
ermöglichen. In Zeiten mit noch immer hoher
Arbeitslosigkeit und mit Problem behafteten, oft
kranken Klienten ist dies ein schwieriges
Unterfangen, das neues Denken und neue Wege
erforderlich macht.

Eines der größten Probleme im vergangenen Jahr
war die Wohnraumsituation. In Zeiten knapper
Kleinwohnungen und großer Konkurrenz auf dem

Wohnungsmarkt hatten unsere Ratsuchenden denk-
bar schlechte Chancen. Deshalb haben wir eine
zusätzliche sogenannte Übergangswohnung ange-
mietet. Hier bieten wir neben vorübergehendem
Wohnraum auch Unterstützung an. Es hat sich
gezeigt, dass dies nur ein Tropfen auf dem heißen
Stein ist! Im Jahr 2012 wird es eine unserer wich-
tigsten Aufgaben sein, uns neue Formen und
Kooperationen in diesem Bereich zu erarbeiten. 

Im Jahr 2011 waren Leistung, Vertrauen und
Respekt zentrale Werte unserer Vereins- und
Arbeitskultur. Daran anknüpfend ist uns ein lei-
stungsfreundliches und vertrauensvolles
Arbeitsklima wichtig. Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sollen sich in der Organisation sowohl
emotional als auch mental und strukturell aufgeho-
ben fühlen. An diesem Ziel haben wir gearbeitet
und sind dabei es fortzuentwickeln, um eine größt-
mögliche Zufriedenheit zu erreichen.

1

Die Arbeit des Vereins Soziale Hilfe umfasst notwendigerweise mehr als die unmittelbare Arbeit mit
unserer Zielgruppe, den Wohnungslosen und Haftentlassenen. Die Geschäftsführung stellt sicher, dass
die konzeptionell vorgegebenen Leistungen nach Art, Umfang und Qualität, orientiert am Bedarf der
Nutzer, wirtschaftlich erbracht werden. Zu ihren Aufgaben gehört sowohl die Planung und Organisation
als auch die Kontrolle der Vereinsaufgaben und –ziele und den damit zusammenhängenden Aktivitäten.
Ein wichtiger Bestandteil sind außerdem alle Tätigkeiten rund um die Finanzen: zum Beispiel Aufstellung
und Überwachung des Haushaltsplans, Beantragung von Zuwendungen, das Führen der
Verwendungsnachweise sowie die Erschließung von Geldern über Bußen und Spenden. Managen bedeu-
tet zielgerichtetes Handeln in vernetzten Bezügen und beinhaltet sowohl die Gestaltung und Steuerung
von Prozessen als auch die Entwicklung von Person und Organisation.

Die Beratungsstelle ist Anlaufstelle für Menschen, die sich in einer besonderen Notlage befinden und
diese ohne fremde Hilfe nicht überwinden können. Sie sind meist wohnungslos und/oder aus der Haft
entlassen oder von Wohnungslosigkeit oder in ihrer Existenz bedroht.

Die Beratungsstelle

Für diese Menschen bieten wir von Montag bis
Freitag, jeweils vormittags, eine offene
Sprechstunde an. Wir beraten in sozialrechtlichen
Fragen, vermitteln in Wohnraum oder assistieren bei
der Wohnungssuche, stellen Postadressen bereit

und leiten ggf. an andere zuständige Fachdienste
des Kasseler Hilfesystems weiter. 

Die Hilfen zielen darauf ab, durch kompetente
Beratung und das Einbringen unseres Fachwissens



die Lebenslage der nachfragenden Menschen dauer-
haft zu verbessern. 

Wie die nachfolgende Statistik zeigt, ist die Zahl
unserer Klienten gestiegen. Die Vermittlung in
Wohnraum in Kassel ist im Vergleich zum Vorjahr
eher schwieriger geworden. Die Einwohnerzahl von
Kassel nimmt zu und es konkurrieren insbesondere
Studenten in der Wohnungssuche mit unseren
Klienten. Die Anzahl der Studierenden in Kassel hat
im Jahr 2011 auch zugenommen bedingt durch die

Abschaffung von Studiengebühren und dem durch
die Umstellung von G9 auf G8 zustande gekomme-
nen Doppeljahrgang von Gymnasialabgängern.

Seit November 2011 befragen wir im Auftrag der
European Union of Homeless in der europaweit
durchgeführten Studie „houseless 11-12“ die von
uns beratenen Klienten hinsichtlich der Gründe für
Wohnungsverlust, ihrer Schlafplätze, der Probleme,
die sich bei der Wohnungssuche stellen und der
Hilfemöglichkeiten.

Soziale HilfeWohnungslosenhilfe
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Statistik der Beratungsstelle

In der Beratungsstelle werden im Dokumentationssystem (DV-Haus) Daten der Klienten mit deren
Einverständnis erhoben. Diese Daten bilden die Grundlage für die nachfolgende Erhebung.

Im Jahr 2011 stieg die Gesamtanzahl der hilfebedürftigen Klienten mit einem Beratungsbedarf erneut an,
auf eine Zahl von 400. Wie nachfolgende Tabelle zeigt besuchten davon 287 Menschen die Beratungsstelle
in der Kölnischen Straße 35 und 113 Inhaftierte wurden in der Justizvollzugsanstalt Kassel I (JVA Kassel I)
in der vom Verein seit vielen Jahren angebotenen Sprechstunde beraten.

Der Anteil der Frauen lag dabei in der Beratungsstelle bei 17 % und in der JVA Kassel I bei 8 %.

Betrachtet man die Problemlagen (Mehrfachnennungen sind möglich) der Menschen, die sich an die
Beratungsstelle wandten, so stand mit 90 % das Problem der Wohnungslosigkeit an erster Stelle.
Arbeitslosigkeit war eine weitere zentrale Schwierigkeit, mit einem ermittelten Wert von 80 %. Hier wand-
ten sich insbesondere Menschen, die aus dem Leistungsbezug herausgefallen waren oder Schwierigkeiten
bei der Durchsetzung ihres Leistungsanspruches hatten, an die Beratungsstelle. Unter einer finanziellen
Notlage litten 25 % der Klienten. Weitere Problemlagen waren Haftentlassung (9 %), psychische Probleme
(8 %), gesundheitliche Probleme (7 %), Schulden (6 %) und Inhaftierung (1 %).
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Es war festzustellen, dass der überwiegende Teil der Klienten der Beratungsstelle einen Anspruch auf
Arbeitslosengeld II hatte (65 %). Knapp 10 % waren Bezieher von Arbeitslosengeld I, ein Anteil von
immerhin über 13 % gab an, kein Einkommen zu haben bzw. vom Betteln zu leben. Nur etwas mehr als 
3 % der zu Beratenden verfügte über ein Erwerbseinkommen.

161 Klienten konnten im Berichtszeitraum die Beratungsstelle als postalische Adresse angeben. Zur
Realisierung der Ansprüche gegenüber der Agentur für Arbeit ist eine postalische Erreichbarkeit
Voraussetzung. Diese Klienten mussten regelmäßig in der Beratungsstelle vorsprechen um nach Post zu fra-
gen. Diese Gelegenheit wurde genutzt, um sie bei ihren Bemühungen eine Wohnung zu finden zu unter-
stützen.

Einen weiteren Service für Klienten bot die Möglichkeit, sich über den Verein das Geld verwalten zu lassen.
Insbesondere Klienten, die über kein eigenes Konto verfügten oder denen Pfändungen drohten, nahmen
dieses Angebot an. Insgesamt nutzten 68 Klienten diese Geldverwaltung. Ein Viertel von ihnen waren
Frauen. Im Jahr 2011 wiesen wir viele Klienten darauf hin, ein sog. P-Konto bei einer Bank einzurichten. Bei
dieser Art von Konto gibt es einen Pfändungsfreibetrag von 1.028 Euro für eine Einzelperson.

In Bezug auf die Altersverteilung unserer Klienten gab es keine signifikanten Änderungen zum Vorjahr, wie
nachfolgendes Blockdiagramm zeigt:

Vermittlung

35 % der Wohnungslosen, die sich an die Beratungsstelle wandten, konnten in eigenen Wohnraum vermit-
telt werden, andere konnten in Übergangseinrichtungen, Krankenhäuser Therapieeinrichtungen oder an die
Zentrale Fachstelle Wohnen der Stadt Kassel weitervermittelt werden.

In der Beratungsarbeit zeigte sich vermehrt die Schwierigkeit, Frauen unterzubringen. Spezielle
Einrichtungen für wohnungslose Frauen, wie 4Wände - Wohnen für Frauen oder Übergangseinrichtungen
der Heilsarmee oder des Diakonischen Werkes waren dauerbelegt, so dass teilweise auf eine vorübergehen-
de Unterbringung in Pensionen oder Hotels zurückgegriffen werden musste.
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Wohnungslosenhilfe Soziale Hilfe

Für die Menschen in den Notunterkünften ist eine
regelmäßige ambulante Betreuung unabdingbar, um
diese besonders bedürftigen Wohnungslosen vor der
Kälte zu bewahren und sie in das Kasseler Hilfenetz
zu integrieren und vor weiterer Ausgrenzung zu
schützen. Ein Sozialarbeiter betreute die aufgenom-
menen Hilfebedürftigen, vertrat ihre Belange und
unterstützte sie dabei, Perspektiven zu entwickeln
und ihre Vorstellungen zu realisieren. Die
Unterstützung fand bei regelmäßigen
Besuchskontakten vor Ort in den Notunterkünften
oder im Büro, in der Kölnischen Straße 35, statt.

Die Aufnahmekriterien für die Notschlafstellen haben
sich nicht geändert. Konsumenten illegaler Drogen
wurden nicht in eine Notschlafstelle aufgenommen,
sondern an andere speziell auf diese Zielgruppe aus-
gerichtete Hilfseinrichtungen weitergeleitet.

Eine Alkoholkrankheit war kein Hinderungsgrund für
eine Aufnahme. Die Klienten mussten nicht auf
Alkohol verzichten, wurden aber durch die individu-
elle Betreuung unterstützt, wenn sie ihr Leben
ändern und dem Alkoholismus entsagen wollten.
Häufig bestand allerdings eine jahrelange
Abhängigkeit, die sich nicht durch ein kurzzeitiges
Betreuungsangebot beeinflussen ließ.

Verstärkt kamen auch in diesem Berichtszeitraum
wieder Menschen mit psychischen Problemen in die
Notschlafstellen, die schwer zu beeinflussen waren
und nur schlecht in andere Betreuungsangebote
weitervermittelt werden konnten.

Die Motivation der Klientinnen und Klienten eine
Notschlafstelle in Anspruch zu nehmen, war oft ein-
fach nur der Wunsch, unbeschadet, sicher und
warm durch den Winter zu kommen. 

Jede Bewohnerin und jeder Bewohner nutzte die
Notschlafstelle in der Regel alleine, hatte einen eige-
nen Schlüssel und versorgte sich selbst. So konnten
die wohnungslosen Männer und Frauen nebst ihren
Hundefreunden die Erfahrung des eigenen
Wohnraums in ihrer Privatsphäre erleben.

Die Vernetzung mit unserer Tagesaufenthaltstätte
Panama war wichtig, weil dort das gesamte
Hilfeangebot für wohnungslose und ehemals woh-
nungslose Menschen in Anspruch genommen wer-
den konnte. Die Betreffenden konnten dort Wäsche
waschen, duschen, essen und sich einkleiden. 

In der Wintersaison 2011/2012 sind seit dem
1.11.2011 insgesamt sieben Menschen, ausschließ-
lich Männer, in die Notschlafstellen eingezogen.
Bisher war der Winter außergewöhnlich mild. Bei
einem zu erwartenden Kälteeinbruch rechnen wir
kurzfristig mit einer ansteigenden Nachfrage.

Zu Beginn der Betreuung in der Notschlafstelle wur-
den immer als erstes die notwendigen Schritte zur
Sicherung des Lebensunterhaltes unternommen. Wir
waren bei der Beantragung des ALG II behilflich und
richteten Verwahrgeldkonten sowie Postadressen für
alle Bewohnerinnen und Bewohner ein.

Grundlage der sozialpädagogischen Betreuung war,
soweit möglich, eine intensive Beziehungsarbeit.

Der Verein Soziale Hilfe unterbreitet mit finanzieller Unterstützung der Stadt Kassel und dank einiger
Kirchengemeinden mit der Einrichtung von Notschlafstellen ein niedrigschwelliges Angebot, um
Menschen vor dem Erfrierungstod zu bewahren. Das Angebot richtet sich in erster Linie an Menschen,
die sich bereits längerfristig in Kassel aufhalten und für die andere Maßnahmen, wie ambulante
Wohnraumvermittlung und Heimunterbringung, aus individuellen Gründen nicht infrage kommen. Die
Notschlafstellen bieten in der Regel alleinstehenden Wohnungslosen während der kalten Jahreszeit eine
Bleibe. In der Wintersaison werden jeweils vom 1. November bis 30. April in verschiedenen Stadtteilen
Wohncontainer aufgestellt und Zimmer angemietet. Die Container sind mit einer Elektroheizung ausge-
stattet und verfügen über ein einfaches Mobiliar: Ein Bett, ein Tisch und zwei Stühle, ein Kühlschrank,
eine Kochplatt sowie das erforderliche Essgeschirr, Bettwäsche und Handtücher. Zu jedem Container
gehört ein mobiles WC. Im Jahr 2011 standen sechs mobile Wohncontainer und eine angemietete
Einraumwohnung zur Verfügung. 

Notschlafstellen
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WohnungslosenhilfeSoziale Hilfe

Beratungsgespräche zur Klärung der aktuellen
Lebenssituation, Initiierung von Arztbesuchen sowie
Unterstützung bei der Wohnungssuche.
Bei den Hausbesuchen wurden praktische Hilfen
gegeben und über Hygiene, Ernährung und
Gesundheitsfragen gesprochen. Das soziale
Verhalten und dessen Auswirkungen auf eine mögli-
che Integration in die Gesellschaft wurden themati-
siert. Gleichzeitig wurden  die Menschen auch darin
bestärkt und dazu ermutigt, wieder sesshaft zu wer-

den. Über weitere Hilfsangebote, wie beispielsweise
das Betreute Wohnen, wurde in diesen
Zusammenhängen informiert.

Die Bewohnerinnen und Bewohner der
Notschlafstellen konnten an allen kulturellen und
lebenspraktischen Angeboten des Panama teilhaben.
Die Angebote wurden im Berichtsjahr, wie auch
sonst üblich, unterschiedlich wahrgenommen.

Im Jahr 2011 wurden insgesamt acht alleinstehende
Männer im Rahmen dieses Angebotes betreut. Zwei
waren davor in der Notschlafstelle gewesen, einer
kam aus der Haft und fünf wurden durch unsere
Beratungsstelle vermittelt. 

Alle Klienten wurden in ihren Wohnungen/Zimmern
betreut mit dem Ziel, den Verlust der Wohnung zu
verhindern und damit ein weiteres Abrutschen zu
vermeiden und Perspektiven zur besseren
Integration in die Gesellschaft zu entwickeln.

Beispielsweise konnten im Berichtszeitraum zwei
alkoholabhängige Männer zu einem Entzug bewogen
werden. Leider scheiterte aber die Entgiftung,
sodass weitere Unterstützung und Hilfe notwendig
bleiben wird.

Ein Betreuter war schwer erkrankt und benötigte
eine Operation, vor der er sich wegen seiner

Suchtproblematik scheute. Hier hieß es hauptsäch-
lich, ihn immer wieder zu ermutigen.

Ein anderer Betreuter war viele Jahre inhaftiert, war
psychisch beeinträchtigt und hatte große Probleme
im Zusammensein mit anderen Menschen und mit
seiner Reintegration in die Gesellschaft.

Diese Beispiele machen deutlich, dass in der
Betreuung dieser Menschen ein langer Atem not-
wendig ist. Jahrelange eingeschliffene Problematiken
bei den einzelnen Klienten lassen sich eben nicht
kurzfristig beseitigen.

Die Form der längerfristigen Betreuung im
Städtischen Betreuten Wohnen ist gerade für die
oben beschriebenen Beispiele ausgesprochen wich-
tig, hat sich bereits bewährt und sollte unbedingt
fortgeführt werden.

Städtisches Betreutes Wohnen

Seit 2009 bieten wir ein spezielles Betreutes Wohnen für wohnungslose, bzw. von Wohnungslosigkeit
bedrohte Kasseler Bürgerinnen und Bürger an, die aus eigener Kraft nicht in der Lage sind, ihre prekäre
Situation zu überwinden. Vielfältige Problemlagen wie jahrelange Wohnungslosigkeit, wiederholte
Straffälligkeit, keine Arbeit und kein Einkommen, häufig hohe Schulden und starke gesundheitliche und
seelische Belastungen stehen einer eigenverantwortlichen, selbst organisierten Lebensführung oft im
Weg. Unser Angebot richtet sich insbesondere an alleinstehende Erwachsene aus Kassel. Sie werden
intensiv beraten, begleitet und unterstützt. Einer weiteren Verschlimmerung ihrer Situation, z. B. bei
drohender Wohnungslosigkeit, soll vorgebeugt werden. Von einer sozialpädagogischen Fachkraft werden
bis zu zehn Frauen und Männer, in der dem jeweiligen Einzelfall angemessenen Art und Weise, betreut.
Grundlage dafür ist ein Hilfeplan: Sie werden beispielsweise bei der Wohnungssuche unterstützt, zur
Schulden- oder Suchtberatung vermittelt, sie erhalten praktische Hilfe zur Bewältigung des Alltags und
beim Umgang mit Behörden. Unser Ziel ist die persönliche Stabilisierung der Klienten und die Hinführung
zu einer selbstverantwortlichen Lebensbewältigung.
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Wohnungslosenhilfe Soziale Hilfe

Sozialarbeiter Werner Koch war auch im
Berichtszeitraum als Hauptamtlicher
Ansprechpartner und für das Geschehen im
Panama-Ost verantwortlich. Er wurde dabei perso-
nell durch die zuverlässige Mitarbeit von zwei ehren-
amtlich tätigen Frauen unterstützt.

Im Jahr 2011 kamen überwiegend Männer in die
Anlaufstelle. An den beiden Öffnungstagen wurde
das offene Frühstücksangebot nach wie vor gerne
als angenehmes gemeinschaftliches Ereignis ange-
nommen. Es kamen bis zu 25 Menschen wöchent-
lich. Selbstverständlich war dabei immer ein sozial-
pädagogisches Beratungsangebot gewährleistet. Es
ist hilfreich für die Menschen, die ohne
Voranmeldung mit all ihren Fragen und Problemen

kommen können und unbürokratisch schnelle Hilfe
erhalten.

An den übrigen Tagen wurden die Räume des
Stadtteilbüros gerne von anderen Zielgruppen der
Sozialen Hilfe beansprucht. So kamen beispielsweise
die Frauen unseres Projektes 4Wände seit nunmehr
eineinhalb Jahren regelmäßig 1 x wöchentlich in das
Panama Ost, um ein Mittagessen für sich zuzuberei-
ten und die gemütlichen Räume in vertrauter Runde
gemeinsam zu nutzen.

Ziel unserer Arbeit ist weiterhin, die
Lebenssituationen der Hilfesuchenden zu stabilisie-
ren und nachhaltig zu verbessern, sowie sie dabei
zu unterstützen, Perspektiven zu entwickeln.

Das Stadtteilbüro Panama-Ost ist ein Hilfsprojekt für Menschen, die im Kasseler Osten wohnen, die oft
durch Langzeitarbeitslosigkeit und multiple Problemlagen in Armut leben und an den Rand der
Gesellschaft geraten sind. Die Räume sind dienstags und donnerstags von 8.30 Uhr bis 11.30 Uhr geöff-
net und stellen einen wichtigen Treffpunkt für Menschen aus dem Stadtteil dar. Das Stadtteilbüro
Panama-Ost befindet sich in der Leipziger Straße 213.

Panama Ost

Im Jahr 2011 wurden der Schuldenberatung sieben
Klientinnen und Klienten gemeldet. Hiervon kamen
fünf Klientinnen von unserer Einrichtung 4Wände -
Wohnen für Frauen.

Einige Fallbeispiele:
Eine Klientin war mit 12.000 Euro bei 21 Gläubigern
überschuldet. In diesem Fall konnte, Dank eines
Privatdarlehens von familiärer Seite, mit 2.000 Euro
den Gläubigern Vergleichsangebote unterbreitet
werden. 18 Gläubiger nahmen die

Schuldenberatung in der Beratungsstelle

Deutschland ist eines der führenden Industrie- und Wohlstandsländer in Europa. Doch was die wenig-
sten wissen: Mehr als 3 Millionen Haushalte (also rund 6,6 Millionen Menschen) in Deutschland sind
überschuldet. Die Zahl bedeutet, dass es in Deutschland mehr überschuldetet Menschen gibt, als
Arbeitslose. Als überschuldet gilt, wer von seinem Einkommen, nach Abzug der festen
Lebenshaltungskosten (Miete, Strom, Telefon, Versicherungen, Lebensmittel, Bekleidung usw.) seinen
Kreditverpflichtungen nicht mehr nachkommen kann. Das heißt, das monatliche Einkommen dieser
Menschen reicht nicht aus, um Lebenshaltungskosten und Finanzverpflichtungen gleichermaßen abzu-
dekken. Seit Einführung der Insolvenzordnung im Jahre 1999 steigt die Zahl der Verbraucherinsolvenzen
jährlich an. Bedrohlich wird die Situation vor allem dann, wenn aus der Verschuldung eine Überschul-
dung wird! Ohne Intervention verschlechtern sich die Lebensbedingungen der Betroffenen, die
Integration in den Wohnungs- und Arbeitsmarkt wird erschwert.
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Vergleichsvorschläge an. Drei Gläubiger verweiger-
ten ihre Zustimmung. Diese wurden daraufhin
zunächst um eine Stundung gebeten. Die
Regulierungsquote lag in diesem Fall bei über 80 %
und konnte somit positiv abgeschlossen werden. 

Eine weitere Klientin hat Verbindlichkeiten in Höhe
von 32.500 Euro bei 32 Gläubigern. Die Klientin
wurde nach Abschluss der Betreuungsmaßnahme
durch das Projekt 4Wände in das Betreute
Einzelwohnen übergeleitet. Aufgrund der
Gesamtverschuldung konnte hier nur das gerichtli-
che Insolvenzverfahren in Betracht kommen, dieses
steht nun kurz vor seinem Abschluss.

Drei Klientinnen mit Verbindlichkeiten unter 5.000
Euro konnten nicht entschuldet werden. Dies liegt
zum einen an der fehlenden Vergleichsmasse, wie
auch an der Ernsthaftigkeit, mit der die Klientinnen
ihr Anliegen begleiteten. Für das Insolvenzverfahren
wurde die Verschuldung als zu gering angesehen. In
solchen Fällen kann darauf hingewirkt werden, dass
die Verschuldung nicht weiter ansteigt.
Gegebenenfalls kann zu einem späteren Zeitpunkt
die Regulierung erneut in Angriff genommen wer-
den.

Über das Betreute Einzelwohnen kam ein Klient zur
Schuldenberatung. Dieser war mit 13.500 Euro bei

zwei Gläubigern verschuldet, u. a. der
Gerichtskasse. Hier wurde das gerichtliche
Verbraucherinsolvenzverfahren eingeleitet.

Eine weitere Klientin wurde über das Jobcenter an
uns verwiesen. Auch hier war die
Verbraucherinsolvenz der Weg zur Entschuldung.
Obwohl die Gesamtverschuldung in Höhe von 7.800
Euro überschaubar war, konnte aufgrund der
Lebensumstände und andauernder Erkrankung kein
anderer Lösungsweg gefunden werden.
Die Zuweisung von Klienten durch das Jobcenter
Kassel, hier der Außenstelle in der Kölnischen Straße
35, wird durch die dort tätigen Kollegen unterstützt.
Die besondere Lebenssituation der Klienten, zumeist
ohne Wohnung oder haftentlassen, verhindert indes
eine zeitnahe Aufnahme der Beratungs – und
Regulierungstätigkeit. Hier ist zunächst die
Existenzgrundlage zu sichern, fehlende Unterlagen
können ohne festen Wohnsitz nur erschwert besorgt
werden. Generell ist es sinnvoll, erst dann mit den
Gläubigern Kontakt aufzunehmen, wenn davon aus-
zugehen ist, dass der Klient oder die Klientin auf
Dauer eine neue Unterkunft gefunden hat. Nach
Erhalt einer Wohnung werden sie dann an die
Agentur für Arbeit im Grünen Weg übergeleitet. Die
Zuständigkeit unserer Schuldenberatung ist dann
nicht mehr gegeben.

Menschen mit besonderen sozialen Schwierigkeiten werden nach § 67 SGB XII im Betreuten Wohnen
aufgenommen und unterstützt, um über einen gewissen Zeitraum Hilfe zur Sicherung und Erhaltung des
eigenen Wohnraums zu bekommen. Darüber hinaus soll die persönliche Situation langfristig gefestigt
werden. Ein verantwortungsvoller Umgang mit Geld ist ein wesentlicher Aspekt des Betreuten Wohnens
– jeder bekommt ein Verwahrgeldkonto. Ziel ist, dass die Klienten wieder dauerhaft und eigenverant-
wortlich in eigenem Wohnraum leben können.

Betreutes Wohnen gemäß § 67 SGB XII

Unsere Hilfe gliedert sich in unterschiedliche Angebote: 

Im Bereich der Hilfen zur Existenzsicherung kümmern wir uns beispielsweise um die Erlangung von Sach–
und Geldleistungen über den Sozialhilfeträger, wir beraten und unterstützen bei der Beantragung von
Leistungen wie Arbeitslosengeld, Grundsicherung, Rente oder Krankengeld und bieten Hilfe und
Unterstützung bei Behördengängen. Außerdem bieten wir eine Geldverwaltung und Schuldenberatung an.
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Unter psychosozialer Hilfe verstehen wir die Förderung der Eigeninitiative, beraten in Konflikten und sind
behilflich bei der Herstellung von sozialen Kontakten.

Gesundheit ist ein weiterer Aspekt, dem wir Beachtung schenken. Bei Suchterkrankung leisten wir
Motivationshilfe und vermitteln in Therapien. Wir sprechen gesundheitsbewusste Lebensführung, abwechs-
lungsreiche Ernährung und Körperpflege, ebenso wie regelmäßige Arztbesuche an.

Ein Schwerpunkt unserer Tätigkeit ist die Vermittlung in Wohnraum und die anschließende Beantragung
und Beschaffung der Möblierung und des Hausrats. Die selbstständige Haushaltsführung ist das nächste
Ziel.

Die Strukturierung des Alltags, auch ohne Arbeit, ist eine wichtige Aufgabe. Dazu gehört die
Wiederentdeckung von Stärken, Interessen und Hobbies.

Einmal im Jahr bieten wir eine mehrtägige Gruppenfreizeit an, die von den meisten Klienten als „erster
Urlaub ihres Lebens“ empfunden wird.

Wir arbeiten auf der Rechtsgrundlage der DVO zu § 67 ff SGB XII. Die Leistung wird vom
Landeswohlfahrtsverband Hessen finanziert.

Die Betreuer waren an fünf Tagen in der Woche in der Beratungsstelle zu erreichen; zusätzlich war ein
wöchentlicher Hausbesuch vorgesehen. Fallbesprechungen erfolgten in wöchentlichem Rhythmus in einer
Teambesprechung, in der fachliche Entscheidungen überprüft und besprochen wurden. 

Im Berichtsjahr haben wir 20 Menschen, davon 14 Männer und 6 Frauen, betreut. Vermittelt wurden sie
uns über die eigene Beratungsstelle, stationäre Einrichtungen und die Justizvollzugsanstalten

Die Anzahl der jüngeren Klienten stieg auch im Jahr 2011 an.

Die Einkommenssituation ist seit Jahren stabil: 70 % der Klienten beziehen Arbeitslosengeld II und etwa 
10 % Arbeitslosengeld I. In einer versicherungspflichtigen Arbeit waren drei unserer Klienten, der Rest
bezog eine Arbeitsunfähigkeitsrente.
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Die Betreuungsdauer lag zwischen ein und zwei Jahren und ist in Hinblick auf die Problemlagen wie jahre-
lange Wohnungslosigkeit somit durchaus als kurz zu bezeichnen.

Alle aus der Betreuung entlassenen Klienten wurden in eigenen Wohnraum vermittelt 

Die Anzahl der Plätze im Betreuten Wohnen des Vereins ist begrenzt auf 21, durchschnittlich belegt waren
zwölf Plätze. Damit musste seit 2008 eine nicht ausreichende Auslastung der Plätze festgestellt werden. Die
Belegung ist insgesamt auf Grund jetzt verschiedener Kostenträger komplizierter geworden. Im Vorfeld
muss ein erhöhter Arbeitsaufwand betrieben werden (Verhandlungen mit Kostenträgern). Die Vermittlung in
Wohnungen erfolgte zu über 40 % durch die Evangelische Wohnraumhilfe. 
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Hier ein Überblick über die Verteilung der Tätigkeitsschwerpunkte während der Betreuung. Der
Schriftverkehr bindet leider einen immer größeren Teil der Betreuungszeit. Die Zahl der Hausbesuche muss-
te erhöht werden, um Konflikte direkt vor Ort anzugehen. Interessanterweise stiegen die Telefonate stark
an – ein Tribut der Technik.
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Vorrangiges Ziel war es auch 2011 für die Betreuten
die Wohnfähigkeit im eigenen Wohnraum zu erhal-
ten und zu festigen, um möglichst dauerhaft eine
angstfreie Alltagsbewältigung zu ermöglichen.

Dabei sollten die Betreuten unter Berücksichtigung
individueller Persönlichkeitsmerkmale und
Fertigkeiten möglichst aktiv am gesellschaftlichen
Leben teilnehmen. Die Zufriedenheit und
Frustrationstoleranz sollte erhöht werden. Wichtiges
Ziel für die Betreuten war es zu lernen sich aktiv mit
den eigenen Defiziten oder Erkrankungen auseinan-
derzusetzen. Idealerweise sollten Änderungsstrate-
gien entwickelt werden, um eine Verschlechterung
der Lebenssituation bzw. eine stationäre Behandlung
zu vermeiden. Darüber hinaus soll gemeinsam die
Entwicklung einer beruflichen Perspektive vorange-
trieben werden.

Für diese Betreuungsform gibt es in unserem Verein
insgesamt drei Betreuungsplätze in Kooperation mit

dem „Emstaler Verein“. Aktuell befinden sich ein
Mann und zwei Frauen im BW.

Eine noch sehr junge Frau befand sich nach der
Wohnungslosigkeit zunächst im stationären BW im
Rahmen einer Wohngruppe. Wegen fehlender
Ausbildung bzw. Arbeitserfahrung war primäres Ziel,
ihre berufliche Einsatzmöglichkeit durch ärztliche
Stellungnahme feststellen zu lassen, um sie ggf.
später z. B. in der Kasseler Werkstatt dauerhaft
anbinden zu können. Dieses Vorhaben musste
zurückgestellt werden, da zwischenzeitlich eine
Schwangerschaft eingetreten war. In absehbarer
Zeit geht es darum, durch einen Umzug die
Voraussetzungen für eine Kleinfamilie und ein kind-
gerechtes Umfeld zu schaffen. Weiterhin ist erfor-
derlich, die Betreute haus- und fachärztlich anzubin-
den.

Bei einem Mann konnte durch ein engmaschiges
Angebot eine stationäre Aufnahme in ein Heim ver-
hindert werden. Aufgrund einer zusätzlichen ausge-

Das ambulante Betreute Wohnen (BW) richtet sich an volljährige Frauen und Männer mit einer drohen-
den oder bereits vorhandenen seelischen, psychischen oder körperlichen Behinderung, die bereits vorher
wohnungslos waren.

Betreutes Wohnen gemäß § 53 SGB XII
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prägten internistischen Erkrankung bedurfte er einer
intensiven Betreuung. Fehlende Compliance sowie
eine immer wieder auftretende Antriebslosigkeit
sorgten für häufige Stimmungsschwankungen. Trotz
intensiver Bemühungen konnte ein stationärer
Krankenhausaufenthalt zur allgemeinen
Stabilisierung nicht verhindert werden.

Eine weitere Frau befindet sich bereits seit mehre-
ren Jahren im BW. Im Wesentlichen ging es bei ihr

darum den Status quo zu erhalten. Als erreichte
Ziele sind zu nennen, dass sie ihre Zuverlässigkeit
und allgemeine Haltung im Sinne von Offenheit ver-
bessern konnte. Hierbei hat sie insbesondere die
Betreuungsangebote ernsthafter wahrnehmen und
in vielen Bereichen in konstruktive Handlung umset-
zen können. Zusätzlich konnten zur Verbesserung
der Wohnsituation mit Hilfe von Spenden einige
Möbel ausgewechselt werden.

4Wände ist ein stationäres Angebot für wohnungslose Frauen, die seit mindestens zwei Monaten ohne
festen Wohnsitz sind, in ungesicherten Wohnverhältnissen leben oder aus der Haft oder einer Therapie-
Einrichtung kommen. Die Aufgabe besteht darin den betroffenen Frauen in ihren schwierigen
Lebenssituationen beizustehen und gemeinsam mit ihnen persönliche und berufliche Perspektiven zu
entwickeln.

4Wände - Wohnen für Frauen

2011 wurde das Wohnen für Frauen der 4Wände 20
Jahre alt und während dieser Zeit waren vier
Sozialpädagoginnen nacheinander für das
Wohnheim zuständig. Seit Beginn lebten dort insge-
samt 123 Frauen, davon 27 allein in den vergange-
nen drei Jahren.

Im Berichtszeitraum nutzten 16 Frauen die Über-
gangseinrichtung als Möglichkeit, einen Neuanfang
zu beginnen. Acht von ihnen konnten zwischenzeit-
lich in eine eigene Wohnung umziehen, zwei sind zu
ihrer Herkunftsfamilie zurückgekehrt, zwei brachen
die Betreuung von sich aus ab und vier leben aktuell
noch in den 4Wänden. Der Altersdurchschnitt der
Frauen lag bei 29 Jahren, wobei acht von ihnen
unter 25 waren.

Auch die Zahl der Anfragen für einen
Wohnheimplatz stieg in diesem Jahr erneut und
belief sich auf 39. Das Durchschnittsalter lag hier
bei 27 Jahren. Davon waren 13 Frauen unter 21

Jahren. Gehäuft traten in den letzten Monaten auch
Anfragen von Schwangeren auf.

Ein großes Ziel der sozialpädagogischen Arbeit in
den 4Wänden war es auch in 2011, die jeweiligen
Ressourcen der Klientinnen herauszuarbeiten, ihnen
die Möglichkeit zu geben neue Perspektiven zu ent-
wickeln und zu lernen sich abzugrenzen und acht-
sam mit sich (und anderen) umzugehen. Dies
geschah unter anderem durch gemeinsame
Gespräche und Aktivitäten, wie beispielsweise dem
montäglichen Kochen im Panama-Ost. Diese
Aktivität stellte sowohl ein hauswirtschaftliches als
auch ein soziales Lernfeld für die Frauen dar. Sie
bereiteten gemeinsam Gerichte zu, die aus Vor-,
Haupt- und Nachspeise bestanden und mussten sich
hierfür untereinander absprechen und zusammenar-
beiten. Ein Erfolgserlebnis war es, wenn am Ende
ein schön gedeckter Tisch mit einem Essen stand,
an dem jede einen Anteil hatte und das – ob exo-
tisch oder klassisch – fast immer großen Anklang
fand.
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Die Tagessaufenthaltsstätte Panama wird von sehr unterschiedlichen Menschen genutzt, was jedoch alle
eint, ist ihre sozial schwierige und häufig existentiell bedrohliche Situation. Wohnungslosigkeit,
Suchterkrankung, psychische Probleme, Arbeitslosigkeit, finanzielle Not, Einsamkeit - die Palette von
Gründen, die Menschen veranlassen die Tagesaufenthaltsstätte aufzusuchen, ist vielfältig. Die Angebote
der Tagesaufenthaltsstätte Panama zielen darauf ab, dem breiten Spektrum an Problemlagen und
Bedürfnissen von haftentlassenen und wohnungslosen Menschen gerecht zu werden. Wir versuchen die
aktuelle Lebenssituation unserer Klientinnen und Klienten zu stabilisieren. Es geht dabei immer um eine
existentielle Grundversorgung in den verschiedensten Bereichen, wie z. B. Ernährung, Gesundheit und
Hygiene und um Kontakt, Existenzsicherung, Beratung und Vermittlung in weiterführende Hilfen. 

Wohnungslosigkeit, prekäre Wohn- und
Lebenssituationen und damit einhergehende
Probleme beherrschten den Alltag vieler Menschen,
die unsere Einrichtung im Jahr 2011 nutzten. Zur
Bewältigung ihrer Probleme suchten viele Menschen
Hilfe und Unterstützung.

Individuelle persönliche Beratung spielt eine große
Rolle. Sie verfolgt das Ziel, Anregungen zu geben
und Prozesse in Gang zu setzen, die es dem
Einzelnen ermöglichen seine Situation zu verbes-
sern. Notwendig ist eine gute Vernetzung mit weite-
ren Einrichtungen des Hilfesystems (z. B. andere
Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe,
Suchtberatung, Schuldenberatung, Agenturen für
Arbeit, Sozial- und Wohnungsämter).

Bei den konstant hohen Besucherzahlen (s. nachfol-
gende Statistik) und der starken Beanspruchung der
Räumlichkeiten wurde das Jahr 2011 für die
Tagesaufenthaltsstätte Panama ein Jahr der
Umbauten und Renovierungen.

Gleich zu Beginn starteten wir mit dem Umbau
unseres Kellerbades. Dank der Spende der
„Plansecur-Stiftung“ und dem handwerklichen
Engagement und finanziellen Entgegenkommen der
Firma Hassenpflug GmbH Sanitätstechnik, wurde
aus dem schlecht belüfteten, ein helles, sehr
ansprechendes Bad.

Durch praktizierten Nichtraucherschutz konnte der
Rückbau unserer Infothek in den Tagesraum erfol-
gen. Dieser wichtige Arbeitsbereich ist erste
Anlaufstelle für unsere Besucher, wenn es um
Kontakte zu den Sozialarbeitern geht. Seither kön-
nen unsere Klienten wieder, in einem durch eine
Glaswand abgetrennten Raum, in Ruhe zu Mittag

essen. Auch bietet dieser Raum zusätzlich die
Möglichkeit für einzelne Gruppenangebote. 

Dann folgten im Frühjahr Pflasterarbeiten in unse-
rem beliebten kleinen Panama-Garten. Durch die
starke Beanspruchung hatte der Rasen keine
Chance und wir entschieden uns, bis auf die Beete,
die Flächen zu pflastern. Mehrere Sitzgarnituren
laden die Besucher jetzt ein draußen zu verweilen.

Weiter ging es im Panama mit dem Umbau unseres
Speisebuffets. Um hygienische Standards zu
gewährleisten konstruierten wir eine Theke mit
Glasschutz. Damit einhergehend erweiterten wir
auch unsere Frühstücksangebote (s. Bericht der
Hauswirtschaft). Diese Maßnahmen stießen auf eine
positive Resonanz bei unseren Besuchern.

Zu guter Letzt bekamen der Tagesraum und der
Speiseraum im Oktober noch einen frischen Anstrich
und der Küchenbereich wurde mit einem neuen
Fliesenboden ausgestattet.

All diese Arbeiten waren mit einem erheblichen
Aufwand und entsprechenden vorübergehenden
Einschränkungen verbunden.

Nur durch die gelassene Toleranz und manchmal
auch direkte Mithilfe unserer Klienten war es uns
möglich, die umfangreichen Renovierungsarbeiten
so reibungslos auszuführen.
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Statistik der Tagesaufenthaltsstätte Panama 

Im Berichtszeitraum 2011 suchten ca. 550 unterschiedliche Menschen an 314 Tagen die
Tagesaufenthaltsstätte auf, durchschnittlich 46 Besucher pro Tag. Dabei handelte es sich bei ca. 80 % um
Männer und ca. 20 % um Frauen.

Die Gesamtzahl der Menschen, die die Tagesaufenthaltsstätte Panama im Jahr 2011 aufsuchten, stieg um 
6 % an.

Die meisten Menschen befanden sich in besonderen sozialen Schwierigkeiten und hatten mit mehreren
Problemlagen zu tun.

In der graphischen Darstellung wird deutlich, welche Probleme auftauchten: 

Das Thema Arbeitslosigkeit empfanden ca. 19 % der Betroffenen als Belastung. Der Anstieg von etwa 4 %
im Vergleich zum letzten Jahr, kann mit der Zunahme jüngerer Menschen in der Wohnungslosenhilfe zu tun
haben.

Ca. 15 % der Besucher des Panamas litten unter einer Alkoholerkrankung.Die langjährigen Kooperationen
mit den psychiatrischen Kliniken (Ludwig-Noll-Krankenhaus und im Landkreis Merxhausen) als auch mit der
Sozialpsychiatrischen Beratungsstelle des Gesundheitsamtes sind hierbei von großer Bedeutung. Ebenso
wichtig ist eine Zusammenarbeit mit rechtlichen Betreuern und unsere Stellungnahme, wann jemand wieder
in das psychiatrische Versorgungssystem aufgenommen werden sollte, z. B. bei Fremd- oder
Selbstgefährdung. Im vergangenen Jahr gab es mehrere Fälle, in denen Klienten aufgrund dessen in die
Psychiatrie per Beschluss oder auf freiwilliger Basis eingewiesen wurden.

Problembereiche Klienten 2011

6% andere Suchterkrankungen
4% Haftentlassene

4% Schulden

19% Wohnungslosigkeit

5% Inhaftierung

3% Hygiene

9% gesundheitliche Probleme

9% Alkoholerkrankung

2% drohende Wohnungslosigkeit

12% psychische Probleme

19% Arbeitslosigkeit
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Nach wie vor ist ein Anstieg bei der Altersgruppe der jüngeren Klienten bis 35 Jahre deutlich zu beobach-
ten. In der Altersgruppe der 22 bis 27jährigen fielen wiederholt junge Männer auf, die sich in prekären
Wohn- und Lebensverhältnissen befanden, ohne Schulabschluss und/oder Ausbildung waren und für die es
scheinbar keine geeigneten Unterstützungsangebote gegeben hatte.

Der Anteil älterer, bedürftiger Menschen über 61 Jahre ist im Jahr 2011 erneut gestiegen. Dies bringt
besondere Problemlagen mit sich, wie ein oftmals labiler Gesundheitszustand aufgrund jahrelanger
beschwerlicher Lebensverhältnisse und unzureichender Gesundheitsversorgung. Weitere Problemlagen in
dieser Altersgruppe sind psychische Erkrankungen und Alkoholsucht, so dass ein besonderer Hilfebedarf
erkennbar wurde.

Panama aktiv

Im Jahr 2011 wurden mit einigen Klienten gemein-
sam kleine Arbeitsprojekte im Rahmen der Arbeit in
der Tagesaufenthaltsstätte Panama erfolgreich
durchgeführt.

Hier sind besonders zu nennen:

Mithilfe bei den Vorbereitungen und der
Durchführung des Tigerentenrennens

Im Vorfeld zum Tigerenten-Rennen wurden 12.000
Tigerenten von alten Startnummern befreit und neu
sortiert und nummeriert. Eine Gruppe von sechs flei-
ßigen Helfern aus dem Kreis unserer Klienten sparte
durch diesen Einsatz eine Ausgabe von ca. 1.000
Euro ein.

Auf- und Abbau der Zelte, Stände und
Sitzgelegenheiten auf der Regattawiese.

Arbeiten im Haus und Außenbereich

Der Boden des vom Verein genutzten Hauses in der
Kölnischen Straße 35 wurde entrümpelt, die verblei-
benden Sachen sortiert und ein Ordnungs-Plan
erstellt.

Im Rahmen eines Frühjahrsputzes wurden Kleider
und Schlafsäcke sortiert und geordnet.

Der für die Dienstfahrzeuge und von den
Mitarbeitern genutzte Parkplatz wurde aufgeräumt,
von Unkraut befreit und die Bäume und Büsche
beschnitten.

Mithilfe bei den Festen in der
Tagesaufenthaltsstätte, wie z. B. dem Sommerfest.

Diese angeleiteten Aktivitäten zeigen die
Ressourcen, die in manchen unserer Klienten
schlummern. 

Es wurde gemeinsam geplant und die Arbeiten
durchgeführt. Während der Arbeiten und in den
wohlverdienten Pausen kam es zu angenehmen
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Gesprächen. Das befriedigende Gefühl „etwas
geschafft zu haben“ kam auf. Die Arbeit machte
Spaß. Mit der Entdeckung oder Wiederentdeckung
von Potentialen und Ressourcen ging bei den
Klienten eine Stärkung ihres Selbstwertgefühls ein-
her. Der strukturierte Tagesablauf weckte
Erinnerungen an frühere Zeiten der Berufstätigkeit.

Durch diese gemeinschaftlich ausgeführten
Aktivitäten, an denen sich zumeist fünf bis sechs
Klienten beteiligten, ist eine Gruppe entstanden, die
schnell zur Durchführung kleinerer und größerer
Arbeiten in unserem Verein zu motivieren ist und
häufig gerade für den hauswirtschaftlichen Bereich
erhebliche Arbeitserleichterungen schaffen kann.

Die alltägliche Versorgung der Klienten beginnt mit
der Zubereitung eines vollwertigen und abwechs-
lungsreichen Frühstücks: Ein “gesunder Start in den
Tag” ist das neue Frühstücksmotto im Tagesraum
der Einrichtung. Durch den Umbau der Essenstheke
können unsere Besucher seit dem Frühjahr unter
verschiedenen Frühstücksangeboten von süß bis
deftig auswählen. Gleichzeitig wird bei der
Speiseplangestaltung mehr auf jahreszeitliche
Angebote der regionalen Küche geachtet. Mit Hilfe
der leckeren einheimischen Gerichte wird auch der
seit April eingeführte vegetarische Tag zum
Gaumenerlebnis. Mit Vorbehalten gegen ein fleisch-
loses Essen wurde aufgeräumt. Nach
Aufklärungsarbeit (z. B. aus gesundheitlicher und
ökologischer Sicht) einen “Veggiday” einzuführen,
wird auch dieses Speisenangebot gerne jeden
Mittwoch in Anspruch genommen.

Im Jahr 2011 wurden 7.247 Essen frisch gekocht.

2011 endete für zwei Mitarbeiter die Beschäftigung
bei uns. Im Rahmen des Programms Kommunal
Kombi waren sie drei Jahre in unserer

Kleiderkammer und im hauswirtschaftlichen Bereich
tätig. Kommunal Kombi war ein Bundesprogramm
zur Förderung von zusätzlichen Arbeitsplätzen, in
Regionen mit besonders hoher und verfestigter
Langzeitarbeitslosigkeit. Die Finanzierung erfolgte
über den Europäischen Sozialfonds (ESF) sowie über
eine Kofinanzierung durch die Stadt Kassel 

Zum Ende des Jahres haben wir unseren
Bürgerarbeitsplatz besetzt. Mit Hilfe dieses
Modellprojekts sollen arbeitslose erwerbsfähige
Hilfebedürftige in den allgemeinen Arbeitsmarkt
integriert werden. Auch hier erfolgt die Finanzierung
über Bundes-ESF-Mittel sowie über eine
Kofinanzierung durch die Stadt Kassel.

Für zwei weitere Arbeitsplätze im Küchenbereich
erhielten wir eine Verlängerung des
Beschäftigungszuschusses, so dass wir beide (mit
ergänzenden Spendengeldern) ein weiteres Jahr
beschäftigen und qualifizieren können.

Hauswirtschaft

Professionelle Organisation und Koordination ist für die umfangreiche Versorgung wohnungsloser
Menschen, wie der Verein sie leistet, unabdingbar. Die Planung und Zubereitung täglicher Mahlzeiten für
eine Vielzahl von Menschen, das Abholen und Verarbeiten von Essensspenden, das Sortieren von
Kleiderspenden, die Instandhaltung von Bad und Toiletten, stellen nur einen Teil des Arbeitsbereiches
der Hauswirtschaft dar. Für Menschen, für die der Zugang zum ersten Arbeitsmarkt schwierig ist, bietet
die Hauswirtschaft unter qualifizierter Anleitung Beschäftigungsmöglichkeiten.
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Viele Besucher nehmen neben dem Frühstück auch
andere Angebote des Panama, wie die sanitären
Einrichtungen und die Kleiderkammer, in Anspruch.
Bei Bedarf erfolgt die Vermittlung in unsere
Beratungsstelle, in Übergangsheime, in stationäre
Einrichtungen oder in eine eigene Wohnung.

2011 fand das Frühstück 97 Mal statt. Im
Durchschnitt nahmen sechs Wohnungslose daran
teil. Insgesamt gab es 610 Kontakte mit 129
Hilfebedürftigen, davon zehn Frauen.

Frühstück für Wohnungslose

Seit Anfang des Jahres 2005 besteht für wohnungslose Menschen die Möglichkeit, sowohl montags als
auch donnerstags, ein kostenloses Frühstück in Anspruch zu nehmen. Von 8.30 Uhr bis 10 Uhr ist die
Tagesaufenthaltsstätte nur für Hilfebedürftige ohne festen Wohnsitz geöffnet. Im Vordergrund dieses
Angebotes steht die Versorgung der Betroffenen. Wir bieten ihnen individuelle Unterstützung durch die
anwesenden Sozialarbeiter. 

Menschen, die nur wenig Geld zur Verfügung haben,
können viele für uns selbstverständliche
Freizeitangebote nicht nutzen. Um ihnen auch die
Teilnahme daran zu ermöglichen, aber auch um
Ideen und Anregungen für eine sinnvolle
Freizeitgestaltung zu geben, bieten wir mindestens
einmal im Monat freizeitpädagogische Angebote im
Rahmen der Arbeit in der Tagesaufenthaltsstätte
Panama an. 

Mit einer Eigenbeteiligung von in der Regel 1,50
Euro, was darüber liegt wird von Spendengeldern
finanziert, haben Klienten die Möglichkeit an
Ausflugsfahrten in der näheren Umgebung teilzu-
nehmen, Stadtführungen mitzuerleben und Museen
oder Kinos zu besuchen. Im Anschluss an die
Unternehmungen findet häufig ein reger Austausch
über das Erlebte statt.

Im Jahr 2011 fanden zwölf Ausflüge statt. Drei
davon organisierte, finanzierte und unternahm ein
ehrenamtlicher Mitarbeiter mit Bekannten und
Kollegen. Im Schnitt nahmen fünf bis sechs Klienten
an den Ausflügen teil.

Kulturelle Angebote

Ein weiterer Bereich im Rahmen der
Freizeitangebote wurde im Jahr 2011 ausgeweitet.
Uns ist es wichtig, auch die Teilhabe an kulturellen
Veranstaltungen für unsere Zielgruppe zu ermögli-
chen. Galt in den 70er Jahren noch der Schlachtruf
„Kultur für alle“, so ist dieses Ziel heute in weite
Ferne gerückt. Die Eintrittspreise für Konzerte,
Theater etc. sind enorm gestiegen. Menschen, die
sowieso schon Probleme haben, den täglichen Über-
lebenskampf zu meistern, sind von der Teilhabe an
Kultur definitiv ausgeschlossen. 

Wir boten Besuche der „Kostproben“ des
Staatstheaters an, bei denen Auszüge der aktuellen
Aufführungen ähnlich öffentlicher Generalproben
gezeigt werden. Für 2 Euro (offizieller Preis 5 Euro)
konnten Inszenierungen aus den Bereichen Oper,
Musical und Schauspiel angesehen werden. Für
manche Teilnehmer war dies der erste
Theaterbesuch im Leben - entsprechend beeindruckt
und berührt waren sie. 

Freizeitpädagogische Angebote im Panama
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Unabhängig davon, wie umfangreich das
Hilfeangebot der Einrichtungen für Menschen in
unterschiedlichsten Problemlagen ausgebaut ist,
setzt es doch immer eines voraus: Dass der
Hilfebedürftige aus eigener Kraft den Weg in die
Einrichtungen findet, sich also aktiv Hilfe sucht. Was
aber, wenn jemand dazu selbst nicht (mehr) in der
Lage ist, oder aber aufgrund schlechter Erfahrungen
das Vertrauen ins Hilfesystem verloren hat?

Um auch diese Menschen zu erreichen, gibt es seit
Eröffnung der Tagesaufenthaltsstätte Panama auch
die Straßensozialarbeit. Schließlich umschreibt
Wohnungslosigkeit in der Regel eine sehr existen-
zielle Notlage, die gerade in den Wintermonaten
auch schnell lebensbedrohlich werden kann. Aus
diesem Grund sind wir regelmäßig im Bereich der
Kasseler Innenstadt, an Bahnhöfen, uns bekannten
Treffpunkten und Schlafplätzen unterwegs.
Zusätzlich halten wir auch immer wieder Ausschau
nach neuen „Platten“ und gehen Hinweisen, die wir
aus der Bevölkerung bekommen, nach. So kommen
wir unmittelbar in die Lebenswelt der Betroffenen;
hier ist der Sozialarbeiter quasi Gast, und der Klient
bestimmt selbst, ob und welche Hilfe er annimmt.

Die Grundlage für erfolgreiche Straßensozialarbeit ist
zunächst einmal Vertrauen zu schaffen. Ist es gelun-
gen Kontakt aufzubauen, informieren wir über das

örtliche Hilfeangebot (Beratungsstellen, Übernach-
tungsmöglichkeiten, zuständige Behörden und
Tagesaufenthalte), vermitteln an geeignete Stellen
und bieten bei Bedarf auch Begleitung an.
Gelegentlich können wir mit Lebensmitteln auch
ganz unmittelbar aushelfen.

Des weiteren halten wir Kontakt zu ehemals
Wohnungslosen. Dadurch haben wir die Möglichkeit,
Probleme frühzeitig zu erkennen und rechtzeitig
geeignete Maßnahmen einzuleiten, um erneute
Wohnungslosigkeit zu vermeiden. 

Auch „ehemalige“ Klienten, die erfolgreich in
Wohnraum vermittelt werden konnten, wenden sich
- dank unserer langjährigen Präsenz - vertrauensvoll
mit ihren aktuellen Sorgen und Nöten an uns, da ihr
Lebensmittelpunkt häufig weiterhin im öffentlichen
Raum liegt. Somit schafft Straßensozialarbeit inzwi-
schen nicht nur Abhilfe in Krisensituationen, sondern
kann vorbeugend erneuten Wohnungsverlust verhin-
dern.

In 2011 hatten wir zu mehr als 50 Menschen
Kontakt, ca. ein Fünftel davon zählte zur letztge-
nannten Gruppe – ehemalige Klienten. Die
Häufigkeit der Kontakte variierte dabei von einem
Mal bis hin zu wöchentlich.

Straßensozialarbeit 

Die aufsuchende Straßensozialarbeit ermöglicht uns Zugang zu Menschen, die bisher nicht in das beste-
hende Hilfesystem integriert werden konnten. Dabei gehen wir auf Menschen zu, deren
Lebensmittelpunkt auf der Straße liegt. Neben Wohnungslosen zählen auch Menschen in vergleichbar
schwierigen Lebensverhältnissen, z. B. von Wohnungslosigkeit bedrohte oder in Notunterkünften leben-
de, zu unserer Zielgruppe.
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In den letzten Jahren wurden schon verschiedenste
Aspekte der Beratung erörtert, dieses Mal beschäfti-
gen wir uns mit der Sicherstellung persönlicher
Habe von Inhaftierten:

Eine Inhaftierung erfolgt für die meisten
Strafgefangenen überraschend – demzufolge wer-
den keine Vorkehrungen für Wohnungskündigung
und Sicherung der persönlichen Habe getroffen.
Natürlich sollten nun Kündigungsschreiben an den
Vermieter, den Energieversorger, die GEZ und son-
stige Personen/Gesellschaften erfolgen, mit denen
man Verpflichtungen eingegangen ist. Die Räumung
der Wohnung und die Unterbringung von Mobiliar
und persönlichem Eigentum ist für viele eine unlös-
bare Aufgabe. Oftmals entstehen nicht unerhebliche
Kosten, wenn der Vermieter die Wohnung räumen
muss. Dazu wird die gesamte Habe nur wenige
Wochen gesichert und landet oft in der
Müllverbrennung.

Selbstverständlich können auch wir nicht eine kom-
plette Wohnung räumen, aber wir bemühen uns um

Kontaktaufnahme mit dem Vermieter, besorgen den
Wohnungsschlüssel und stellen die wichtigsten
Unterlagen, sowie Bekleidung und kleinere
Elektrogeräte sicher. Diese werden in unserem extra
angemieteten Haftlager für zunächst zwei Jahre
sicher aufbewahrt. So erfreulich diese kostenlose
Dienstleistung für den Inhaftierten ist, so unange-
nehm kann es für uns sein in einer fremden
Wohnung Umzugskisten zu packen und zu entschei-
den, was wichtig ist und/oder aus Gründen des
Platzangebotes dableiben muss.

Natürlich wird versucht, diese Aufgaben an
Verwandte und Bekannte abzugeben, oder bei
finanziellen Möglichkeiten eine Spedition zu beauf-
tragen. Bisher klappte diese Variante aber noch nie.

Im Berichtszeitraum konnte für zwölf Inhaftierte
Habe gesichert werden. In einigen Fällen bedurfte
es mehrerer Anläufe, um tatsächlich Zutritt zu einer
Wohnung zu bekommen.

Beratung in der Justizvollzugsanstalt

Die einmal wöchentlich stattfindende Sprechstunde in der Justizvollzugsanstalt (JVA) Kassel I ist fester
Bestandteil der Arbeit des Vereins. Sie findet immer dienstags in der Zeit von 13:30 Uhr bis 16:00 Uhr
statt. Die Beratung können alle Inhaftierten der Anstalt in Anspruch nehmen. Thematisch geht es vor
allem um Probleme, die sich aus der Inhaftierung ergeben und um die Entlassungsvorbereitung.

Für Inhaftierte ausländischer Nationalität bot die
Soziale Hilfe auch im Jahr 2011 mit 17 Stunden pro
Woche Sprechstunden in der JVA Kassel I und mit
drei Stunden pro Woche in der Zweiganstalt für
Frauen in Kaufungen an.

Wesentliche Schwerpunkte der Beratung:

Orientierungshilfen, um die Rechtsposition und
Interessen der ausländischen Gefangenen und ihrer
Angehörigen zu wahren und ihnen Unterstützung im
Umgang mit Behörden und Institutionen zu geben.

Externe Ausländerberatung in der Justizvollzugsanstalt

Kassel I und der Zweiganstalt Kaufungen

Die externe Ausländerberatung in der Justizvollzugsanstalt (JVA) Kassel I und der Zweiganstalt in
Kaufungen ist ein Beratungsangebot von unabhängigen Institutionen, das die spezifische Situation aus-
ländischer Inhaftierter in deutschen Gefängnissen berücksichtigt.
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Hilfestellung bei der Beschaffung von
Reisedokumenten und beim Schreiben von
Anträgen.

Krisenintervention unter Einsatz der
Sprachkenntnisse, um sowohl akute Krisenzustände
zu entschärfen, als auch um der Isolation durch die
Inhaftierung entgegenzuwirken.

Aufrechterhaltung und Förderung von Kontakten zu
Angehörigen im In- und Ausland.

Unterstützung der religiösen und kulturellen
Besonderheiten, z. B. bei der Organisation von
Festen und der Begehung von Feiertagen.

Im Jahr 2011 wurden 121 Gefangene aus 29 ver-
schiedenen Herkunftsländern in der JVA Kassel I
betreut. Es fanden 899 Beratungstermine statt.

In der Zweiganstalt Kaufungen wurden im Rahmen
der Externen Ausländerberatung im Jahr 2011 drei-
zehn Frauen aus elf verschiedenen Nationen bera-
ten. Es fanden 103 Beratungsgespräche statt.

Im Berichtszeitraum unterstützten wir eine der
inhaftierten Ausländerinnen bei den Vorbereitungen
ihrer Hochzeit mit einem Inhaftierten aus der JVA in
Wehlheiden besonders. Es galt Papiere aus dem
Ausland und Übersetzungen zu beschaffen und mit
dem Kasseler Standesamt zusammenzuarbeiten. 

Mehrmals konnte im Jahr 2011 Habe sichergestellt
werden von Frauen, die in ihr Heimatland abgescho-
ben werden sollten und selbst nicht die Möglichkeit
hatten, ihre bei Bekannten gelagerte Habschaft zu
holen oder in die Anstalt bringen zu lassen.

Die Schuldenberatung in der Justizvollzugsanstalt
(JVA) Kassel I hatte bereits zu Beginn des
Angebotes im Jahre 2009 einen guten Zuspruch
gefunden. Nun sind wir im dritten Jahr dieser
Tätigkeit und der Zulauf ist ungebrochen. 

In der JVA (555 Haftplätze) stehen uns sechs
Wochenstunden zur Verfügung. Die Ausgangslage
der Beratungstätigkeit ist zumeist keine oder eine
unvollständige Zusammenstellung der Gläubigerliste
(aktuelle Aufstellung mit Gläubiger,
Forderungsgrund und Forderungshöhe).

Ist eine Gläubigerliste vorhanden, ist der erste
Tätigkeitsschwerpunkt das Ordnen und Gewichten
der Unterlagen. Es sind immer aktuelle
Forderungsaufstellungen zu besorgen und die
Forderungen selbst auf deren Rechtmäßigkeit und
Regulierungsmöglichkeiten zu prüfen. 

Für den überschuldeten und zahlungsunfähigen
Klienten kommt es, bei entsprechender
Verschuldung, in der Regel zur Verbraucher-
Insolvenz. Ein Verfahren, dessen Ablauf festgelegt

ist und in erster Linie einen hohen bürokratischen
Aufwand darstellt. 

Das Besondere an der Tätigkeit in der JVA ist der
Umgang mit inhaftierten Menschen verschiedener
Nationen mit unterschiedlichen
Bildungsvoraussetzungen. Es gibt Klienten, die ihre
Unterlagen gut strukturiert und aktuell vorbereitet
haben, und es gibt Klienten, die es erst nach der
dritten Aufforderung und dann nur mit Hilfe eines
Zellennachbarn verstehen, eine Schufa-Anfrage
(Schutzgemeinschaft für allgemeine Kreditsicherung)
abzusenden. 

Insolvenzanträge machen inzwischen wohl die Hälfte
der Regulierungsfälle aus. Mit Einreichung des
Insolvenzantrages ist die Tätigkeit des
Schuldenberaters abgeschlossen - könnte man den-
ken. 

In einem der ersten Insolvenzfälle haben alle
Gläubiger die außergerichtlichen
Vergleichsvorschläge angenommen. Da der Klient
selbst nicht in der Lage war, das Verfahren durchzu-

Schuldenberatung in der Justizvollzugsanstalt Kassel I



20

führen, muss der Schuldenberater über sechs Jahre
dafür sorgen, dass das pfändbare Eigengeld ange-
spart und jährlich, je nach Quote (prozentualer
Anteil an der Gesamtverschuldung), an die
Gläubiger ausbezahlt wird.

Klienten, die nicht allzu hoch verschuldet sind und
die eine kleine monatliche Tilgungsrate erarbeiten
können, also zahlungsfähig sind, haben die Chance
über ein Darlehen des Resozialisierungsfonds für
Straffällige in Hessen (Resofonds) entschuldet zu
werden. Diese Regulierungsform ist für den
Schuldenberater wesentlich anspruchsvoller: Dem
Gläubiger ist darzulegen, warum er auf einen Teil
seiner Forderung verzichten soll. Um die
Schuldsumme und damit das erforderliche Darlehen
zur Regulierung so gering wie möglich zu halten, ist
hier eine exaktere und genauere Prüfung der
Forderungen vorzunehmen.

Bei einer angenommenen Verschuldung von 10.000
Euro ist mit einem Darlehen von 1.500 Euro einiges
zu erreichen. Das bedeutet: Der Schuldenberater
muss versuchen, mit diesem Betrag Vergleiche
anzubieten und alle Gläubiger in ein Boot zu bekom-
men. Gelingt dies, dann hat der Schuldner nun ein
Darlehen in Höhe von 1.500 Euro, das er in monatli-
chen Raten zurückbezahlt. Bei einer Haftdauer von
drei Jahren wäre er mit einer monatlichen Rate von
41 Euro bei der Entlassung schuldenfrei. Und genau
dies wollen wir nach Möglichkeit erreichen: Den
Klienten durch Schuldenfreiheit den Schritt in ein
neues Leben erleichtern - und der vergleichsbereite
Gläubiger hat einen Teil seiner ansonsten unein-
bringlichen Forderung erhalten. Somit bedeuten
Vergleiche für beide Seiten eine Win Win Situation. 

Selten gibt es den Fall, in dem nach erfolgreicher
Regulierung und Darlehensauszahlung ein weiterer,
bisher unbekannter Gläubiger ins Spiel kommt. Hier
besteht die Gefahr einer Pfändung, die dann ver-
mutlich die vertraglich festgelegte Rückzahlung des
Darlehens an den Resofonds unmöglich machen
würde. In einem so gelagerten Fall gilt es zu inter-
venieren, also den Gläubiger zu einer langfristigen
Stundung zu bewegen, wobei die Zinslast weiter-
läuft, oder eventuell über den Resofonds eine
Nachfinanzierung zu beantragen.

Neben der Regulierungstätigkeit sind natürlich
Beratungen ein weiterer Schwerpunkt. Auch
Vorbereitungen der Schuldnerunterlagen zur
Regulierung nach der Haft oder bei Übergang in
eine Therapieeinrichtung gehören zur Tätigkeit eines
Schuldenberaters im Vollzug. 

Statistik der Schuldenberatung in der JVA Kassel I:

Es wurden sieben gerichtliche und ein außergericht-
liches Insolvenzverfahren eingeleitet.

Die durchschnittliche Verschuldung der Klienten, die
sich in den Insolvenzverfahren befanden, lag bei 
30 000 Euro.

Es konnten drei Regulierungen mit Mitteln aus dem
Resozialisierungsfonds für Straffällige in Hessen
erfolgen.

Im Jahr 2011 gab es 120 Klientenkontakte.

Straffälligenhilfe Soziale Hilfe
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Im Jahr 2011 hat es eine große Veränderung in
Bezug auf die Entlassungsvorbereitung gegeben: Im
Hessischen Strafvollzug ist das
Entlassungsmanagement der Bewährungshilfe des
Landgerichtes eingeführt worden. Zwei Kollegen aus
der Bewährungshilfe stiegen in die Arbeit in der JVA
ein und betreuten diejenigen Inhaftierten, die auf-
grund längerer Strafen eine Führungsaufsicht nach
der Haft auferlegt bekommen hatten und diejeni-
gen, die bedingt entlassen wurden und deren
Reststrafe zur Bewährung ausgesetzt worden war.
Nach einer Übergangsphase, während der wir die
Inhaftierten Männer und Frauen, die aus dem Jahr
2010 übernommen worden waren, noch weiter
betreuten, wurden uns in der Folge nur noch die
Inhaftierten, die ohne staatliche Unterstützung, wie
Bewährungshilfe oder Führungsaufsicht zum

Endstrafenzeitpunkt entlassen wurden, vom
Internen Sozialdienst zugewiesen. Dabei unterschritt
die Dauer der Betreuung in letzter Zeit häufig die
eigentlich im Konzept des Übergangsmanagements
vorgesehene Betreuungsdauer von mindestens
einem halben Jahr, weil die Haftdauer teilweise kür-
zer war. Auch Menschen, die eine
Ersatzfreiheitsstrafe verbüßten, kamen jetzt häufiger
in die Beratung durch das Übergangsmanagement.

Im Berichtszeitraum wurden 97 Inhaftierte in ihrer
Entlassungsvorbereitung begleitet, davon in der
Hauptanstalt 80 Männer, in der Außenstelle
Kaufungen 14 Frauen und im Offenen Vollzug in
Baunatal zwei Männer und eine Frau.

Übergangsmanagement

Das Übergangsmanagement ist ein Modellprojekt des Hessischen Ministeriums der Justiz für Integration
und Europa sowie dem Europäischen Sozialfond in Kooperation mit Trägern der freien Straffälligenhilfe.
Es beinhaltet die Entlassungsvorbereitung von Inhaftierten mit besonderem Hilfebedarf und besteht in
der Justizvollzugsanstalt (JVA) Kassel I und deren Zweiganstalten, der Frauenhaftanstalt in Kaufungen,
sowie dem Offenen Vollzug in Baunatal. Ziele des Projektes sind die berufliche und soziale Integration,
die Sicherung der materiellen Existenz und die Beschaffung von Wohnraum.

Dabei handelt es sich um ein eingerichtetes Ein-
Zimmer-Appartement im Stadtteil Wesertor, ein klei-
nes Haus mit drei Übernachtungsplätzen im Kasseler
Osten und seit Mitte September 2011 um eine
Wohnung mit ebenfalls drei Übernachtungsplätzen
in der Stadtmitte. Die Zimmer in den Wohnungen
sind möbliert. Die Wohnungen verfügen zusätzlich
über ein Gemeinschaftszimmer, sowie über eine
Wohnküche und ein Badezimmer.

Erfahrungsgemäß ist der Übergang von der Haft in
die Freiheit als eine sensible Phase zu betrachten.
So stellt sich die Realität draußen oft anders dar als
vorher erwartet.

Im Rahmen von persönlichen Beratungen durch
zwei Sozialpädagoginnen wird mit den Entlassenen
eine individuelle Zukunftsplanung entworfen. Es gilt,
in dieser Übergangsphase den betreffenden
Menschen Unterstützung für einen begrenzten
Zeitraum nach der Haft zu bieten. 

Hauptziele sind:

die Vermittlung in eigenen Wohnraum,
die soziale Integration und 
die Entwicklung einer beruflichen Perspektive. 

Verfügungswohnungen

Die Soziale Hilfe e. V. unterhält drei Verfügungswohnungen, die von Haftentlassenen, Hafturlaubern und
Anwärtern für das Betreute Wohnen vorübergehend genutzt werden können.
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In der konkreten Arbeit wird auf das in Kassel
bestehende Hilfesystem mit Angeboten wie dem
Betreuten Wohnen und auf überregionale Netzwerke
der Haftentlassenen-Hilfe zurück gegriffen.

Die Erfahrung zeigt, dass es häufig große
Schwierigkeiten bei der Anmietung einer Wohnung
unmittelbar aus der Haft heraus gibt. Im
Strafvollzug ist es nicht die Regel, dass Inhaftierte
Hafturlaub zur Vorbereitung ihrer
Entlassungssituation bekommen. Eine „Erprobung“
für das Leben draußen kann somit nicht stattfinden.

Interessenten können sich beim Verein um einen
Wohnplatz bewerben. Ein persönliches Gespräch ist
Voraussetzung für die Aufnahme. Das Bestreben,

die persönlichen Lebensverhältnisse zu verändern
und zukünftig straffrei zu leben, sollte im Gespräch
erkennbar werden.

Die Belegungszahlen sind in 2011 im Vergleich zum
Vorjahr gestiegen. 20 Klienten nutzten im
Berichtszeitraum das Angebot. 15 von diesen
Menschen waren Haftentlassene, vier Hafturlauber
aus dem Offenen Vollzug in Baunatal und der
Sozialtherapeutischen Anstalt der
Justizvollzugsanstalt Kassel II. Außerdem nutzte ein
Anwärter für das Betreute Wohnen die
Wohnmöglichkeit.
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Das herausragende Ereignis, mit dem der Verein in
der Öffentlichkeit stand, war wieder einmal das
Tigerenten-Rennen. Die ansprechenden Plakate
waren mehrere Wochen auf den Litfasssäulen der
Stadt Kassel und im Umland zu sehen. Eine
Arbeitsgruppe traf sich im 14tägigen Rhythmus und
plante Programm und Flyer, Adoptionsscheine,
Vorverkauf, Preise und Spenden, die Aufstellung der
Stände, sowie die gesamte Organisation und den
Ablauf des mittlerweile zu einem Volksfest geworde-
nen Rennens. Einbezogen waren hier viele Künstler,
Förderer und externe Fachdienstleister. 

Traditionsgemäß wurden zum Jahresbeginn die
Paten unseres Stadtteilbüros Panama-Ost in
Bettenhausen begrüßt.

Für die schreibenden Mitarbeiter wurde ein
Workshop „Schreiben für die Öffentlichkeit“ angebo-
ten.

Im März wurde ein „Erich Kästner“ Abend in der
Tagesaufenthaltsstätte Panama veranstaltet mit
Gedichten und Geschichten, vorgetragen von Helga
Weber mit musikalischer Begleitung von Welf
Kerner.

Vier Mal im Jahr erscheint die Vereinszeitung Soziale
Hilfe aktuell, mittlerweile bereits die 50. Ausgabe,
derzeit mit einer Auflage von jeweils 2.500
Exemplaren. 

Im September veranstaltete die TG Wehlheiden eine
Tombola und einen Frauenlauf, mit dem über die
Startgebühr Spenden für das Projekt 
4 Wände - Wohnen für Frauen eingeworben wur-
den. Insgesamt kamen 1.700 Euro zusammen.

Kurz vor Weihnachten wurden im City-Point Waffeln,
Kaffee und Kakao verkauft.

Lars Bossemeyer initiierte die Facebook-Aktion „Ich
bin hier“, an der werbetreibende Geschäfte beteiligt
waren. Diese Aktion brachte rund 4.000 Euro für die
Soziale Hilfe ein.

Weitere Aufgaben der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit
und Fundraising:

Erstellung und Pflege von Homepage, Flyern und
Visitenkarten
Pflege unserer Facebook-Seiten 
Erstellung von Newslettern und Pressemitteilungen
Information von Besuchern unserer Einrichtungen
Gestaltung des Sommerfestes für Klienten der
Tagesaufenthaltsstätte Panama
Planung und Gestaltung von Veranstaltungen und
Feiern, wie z. B. Lesungen, Adventsfeier und
Weihnachtsfeiern
Kontaktpflege zur Presse

Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising

Öffentlichkeitsarbeit des Vereins Soziale Hilfe hat die Aufgabe Notlagen von Klienten verständlich darzu-
stellen und möglichst vielen Menschen zugänglich zu machen. Hierzu gehören Berichte über
Einzelschicksale ebenso wie die Darstellung der Arbeitsweise. Ein weiterer Zweck der Öffentlichkeitsar-
beit ist in Zusammenarbeit mit dem Fundraising das Einwerben von Spenden und Fördermitteln.
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Weitere Arbeitsbereiche und Projekte Soziale Hilfe

Im Jahr 2011 arbeiteten ca. 40 freiwillige Helfer mit
mehr als 6.600 Stunden im Verein. 25
Ehrenamtliche boten ihre Hilfe regelmäßig an, neun
waren als sogenannte Springkräfte einsatzbereit.
Manche unterstützten uns einmalig, z. B. beim
Freiwilligentag, und einige halfen uns gleich in meh-
reren Arbeitsbereichen.

Schwerpunkte der Arbeit:

Unterstützung in der Tagesaufenthaltsstätte Panama
beim Büffetdienst und in der Küche
Fahrdienste
Mithilfe im Stadtteilbüro Panama Ost
Unterstützung beim Verkauf von Adoptionsscheinen
für das Tigerenten-Rennen
Mithilfe am Tag des Tigerenten-Rennens in unter-
schiedlichen Bereichen
Freizeitausflüge, Schreibwerkstatt, Bastelangebote,
Hausbesuche, Fahrkartenausgabe, Freiwilligentag
Waffelverkauf im City Point
Unterstützung an Festtagen wie Weihnachten und
Ostern

Zur Verdeutlichung der freiwillig geleisteten Arbeit
im Verein nachfolgend eine Auflistung der Stunden:

Tagesaufenthaltsstätte Panama:
314 Öffnungstage x 2 Personen x 5 Stunden 

= 3.140 Stunden
104 Abenddienste x 2 Personen x 3 Stunden 

=    624 Stunden
260 Tage Fahrdienste x 3 Stunden 

=    780 Stunden
48 Tage Bastelangebot x 4 Stunden 

=    192 Stunden
15 Tage Schreibwerkstatt x 2 Personen x 3

Stunden =      90 Stunden
10 Tage Fahrkartenausgabe x 3 Stunden 

=      30 Stunden

Stadtteilbüro Panama Ost:
80 Tage x 2 Personen x 3 Stunden 

=    480 Stunden

Vorverkauf Tigerenten-Rennen:
25 Tage

=    220 Stunden

Tigerenten–Renntag:
50 Personen x 8 Stunden 

=    400 Stunden
50 Personen x 4 Stunden 

=    200 Stunden

City Point Waffelverkauf 
14 Personen

=     40 Stunden

Freizeitausflüge, Freiwilligentag,
Renovierungsarbeiten, Hausbesuche,
Mithilfe bei Festen, Einzelbetreuungen und 
Begleitungen von Klienten

=    450 Stunden
______________

= 6.646 Stunden

In Zusammenarbeit mit dem Diakonischen Werk
fanden für unsere ehrenamtlichen Mitarbeiter wäh-
rend des Jahres folgende Fortbildungen statt:

Vortragsreihe des Emstaler Vereins zu den Themen
Despression/Manie
Schizophrenie
Selbstverteidigung und Selbstbehauptung 2. Teil 

Die Fortbildungen wurden im Schnitt von zehn
Ehrenamtlichen besucht.

Aus unterschiedlichen privaten Gründen verabschie-
deten sich im Jahr 2011 einige zum Teil langjährige
ehrenamtliche Mitarbeiter, so dass wir Ende des
Jahres mit einer Anzeige in der Zeitung erfolgreich
für ehrenamtliche Mitarbeit warben. 

Freiwilligenarbeit

Zahlreiche ehrenamtliche Helfer unterstützen die Arbeit im Verein Soziale Hilfe in ganz unterschiedlichen
Arbeitsbereichen. Freiwilligendienste sind z. B. Kassen-, Küchen- und Fahrdienste. Aber auch
Einzelbetreuungen von Klienten, Gruppen- und Freizeitangebote sowie die Mitarbeit bei Festen und
öffentlichen Auftritten.
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Das im zweiten Halbjahr 2009 begonnene Projekt
der Straßensozialarbeit für mehrfach geschädigte
Menschen setzten wir auch im Jahr 2011 mit einem
wöchentlichen Kontingent von elf Stunden fort.

Innerhalb des Stadtgebietes wurde eine Gruppe von
20 bis 30 Hilfebedürftigen im Rahmen dieses spe-
ziellen Angebotes von Straßensozialarbeit aufge-
sucht und beraten. Im Durchschnitt besuchten wir
die einschlägigen Plätze und Orte, an denen sich die
genannte Personengruppe aufhält, vier bis fünf Mal
in der Woche.

Die in dieser Form betreuten Menschen leiden unter
multiplen Problemen. Im Vordergrund steht häufig
ihre Alkoholproblematik. Daneben spielen psychische
Erkrankungen, finanzielle Notlagen, prekäre
Wohnverhältnisse oder Obdachlosigkeit,
Beziehungsstörungen und Krankheiten häufig eine
bestimmende Rolle in ihrem Leben.

Durch kontinuierliche Präsenz und durch
Kontaktangebote im Rahmen der aufsuchenden
Arbeit wurden diesen Menschen, die in der Regel
das existierende Hilfesystem in der Stadt nicht nut-
zen, immer wieder Unterstützungs- und
Motivationsangebote gemacht. Nach und nach konn-
te auf diese Weise mit vier bis fünf Klienten der
Zielgruppe ein Vertrauensverhältnis aufgebaut wer-
den, das die Basis dafür schuf Hilfe anzunehmen
und die Lösung von Problemen anzugehen.

Neben den Kontakten im öffentlichen Raum suchten
wir einzelne Klienten in ihren Zimmern oder
Wohnungen auf. In einigen Fällen konnte die
Wohnsituation verbessert, Verwahrlosung behoben
oder ihr vorgebeugt werden. Die Möblierung ergänz-
ten wir teilweise und führten Reparaturen und
Renovierungen durch.

Folgende weitere dringend notwendige Hilfen konn-
ten in Einzelfällen initiiert oder begleitet werden:

Vermittlung zu Entgiftungen in Krankenhäusern
Verbesserung von Kontakten zu gesetzlichen
Betreuern

Thematisierung von Möglichkeiten, durch unter-
schiedliche Betreuungsformen Hilfe in Anspruch zu
nehmen
Besuch der Einrichtung „Haus am Dörnberg“, wo
Betreuungsmöglichkeiten für diese Menschen ange-
boten werden
Teilnahme an der Suchtgruppe im Ludwig-Noll-
Krankenhaus 

Während des Berichtzeitraumes wurden zwei mehr-
tägige Freizeiten in der Altstädter Hütte, in der Nähe
von Helsa, in Kooperation mit dem Projekt
„Straßensozialarbeit im Wesertor“ des Diakonischen
Werkes durchgeführt. Einmal nahmen sechs und
beim zweiten Mal acht Klienten an dem
Freizeitangebot teil. Während dieser Freizeiten
wurde ein mäßiger Alkoholkonsum akzeptiert, da die
Alkoholerkrankung kein Ausschlusskriterium für die
Teilnahme sein sollte. 

Während der Freizeiten sollten die Teilnehmer
Abstand bekommen zu ihrer Alltagssituation, sich in
der Gemeinschaft selbst versorgen und durch
Aktivitäten wieder Spaß an schönen Dingen im
Leben erlangen. Bei Gelegenheiten, wie gemein-
schaftlichen Unternehmungen in der Freizeit oder
bei gemeinsam durchgeführten Arbeiten, kann an
der Strukturierung des Alltags dieser Menschen
gearbeitet werden. Kleine Erfolgserlebnisse in die-
sem Rahmen können zu einer Stärkung des
Selbstwertgefühls führen und Mut machen, den
nächsten Schritt in Richtung eines gesellschaftlich
akzeptierten Lebens zu gehen.

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes lag in der
sozialräumlichen Arbeit. Die Zusammenarbeit mit
Polizei und Ordnungsamt wurde auch in 2011 prakti-
ziert. Bei Geschäftsleuten und Anwohnern der
Plätze, auf denen sich die Klienten aufhielten, wurde
um Verständnis für die Probleme dieser Menschen
geworben. So konnte der Ausgrenzung dieser
Personengruppe vorgebeugt und Eskalationen ver-
mieden werden.

Straßensozialarbeit für mehrfach geschädigte, alkohol-

kranke Menschen im öffentlichen Raum
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Die Verwaltung und die Buchhaltung hat vier
Mitarbeiterinnen in Teilzeit. Sie decken den
Bürobereich für die Beratungsstelle, die
Tagesaufenthaltsstätte Panama und die Buchhaltung
ab. Die Aufgaben sind unter anderem allgemeine
Schreibarbeiten, die Verwaltung und Prüfung der
Verwahrgeldkonten von Klienten, Verwaltung und
Aktualisierung der Spenderdatei, die Koordination
der Kraftfahrzeuge im Kfz-Plan - um nur einige zu
nennen.

Zum Aufgabengebiet der Buchhaltung gehört neben
den allgemeinen Arbeiten auch die Verwaltung von
Spenden und Bußgeldern. Dabei erhielten die
Mitarbeiterinnen im Jahr 2011 Unterstützung von
einem Praktikanten der Julius-Reuter-Schule. Er
absolvierte sein einjähriges Praktikum im Rahmen
der schulischen Ausbildung zur Fachhochschulreife
im Bereich Wirtschaft und Verwaltung.

Verwaltung und Buchhaltung
Ohne Verwaltung und Buchhaltung geht es auch im Verein Soziale Hilfe nicht und die Finanzen brauchen
ihre Ordnung. Hier laufen viele Fäden zusammen. Sie ist Anlaufstelle für die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Vereins und für außenstehende Menschen, die ihre Spende persönlich abgeben oder
Klientinnen und Klienten, die zu den Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern in die entsprechenden
Arbeitsbereiche weitervermittelt werden. Die Buchhaltung umfasst neben den allgemeinen buchhalteri-
schen Tätigkeiten die Unterstützung der Geschäftsführung im Finanzbereich.
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